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Wer bin ich?
Erinnern Sie sich noch an Robert

Lemkes Sendung „Was bin ich?“, bei
der das Rateteam durch geschicktes
Fragen den Beruf des jeweiligen Kan-
didaten erraten musste? Das war
manchmal trotz der Handbewegung,
die die Kandidaten als Hilfestellung
geben durften, gar nicht so leicht. Wo-
her soll man auch einen wildfremden
Menschen kennen und sogar wissen,
welchen Beruf er ausübt?

Manchmal scheinen die Leute ja
selbst nicht zu wissen, wer oder was
sie sind. Die einen bilden sich ein, sie
seien Adele, Madonna, Pink oder

sonst ein Ausnahmetalent, blamieren
sich dann in Casting-Shows und müs-
sen sich anschließend von Menschen
wie Dieter Bohlen aufs Übelste be-
schimpfen lassen. Andere suchen ihr
Ich in Selbstfindungskursen und egal,
was sie bei der Suche finden, verlieren
sie auf jeden Fall viel Geld dabei.

Aber auch bei Menschen, die
scheinbar mit beiden Beinen im Leben
stehen, kann man so manche Überra-
schung erleben. So waren wir vor ein
paar Tagen in einem Lokal; am Nach-
bartisch eine junge Familie. Ihre Unter-
haltung schien völlig normal, ohne
irgendwelche Besonderheiten. Dann
kam die Kellnerin mit verschiedenen
Gerichten und fragte, für wen das
Schnitzel sei. Darauf die junge, gut
aussehende Mutter: „Das Schnitzel,
das bin ich!“

Also, das hat mich dann doch über-
rascht, so sah sie eigentlich nicht aus.

Natalie Vielsack

Aufgespürt

Von unserem Redaktionsmitglied
Anne Weiss

„Kulur“? „Pfrzheim“? Für ihre Plakat-
aktion haben Kulturschaffende der
Goldstadt kurzerhand selbst ein biss-
chen gekürzt und gestrichen – zumin-
dest im übertrage-
nen Sinne. Damit
will der Pforzhei-
mer Kulturrat auf
die Kürzungen
aufmerksam ma-
chen, welche die Haushaltskonsolidie-
rung nach sich zieht. Nachdem der Ge-
meinderat den Doppelhaushalt 2017/18
jüngst mit knapper Mehrheit abgelehnt
hatte, hat der Verein die Hoffnung auf
kleine Nachbesserungen im Spar-Haus-
halt noch nicht ganz aufgegeben, sagt
Raphael Mürle als stellvertretender Vor-
sitzender des Vereins.

„Uns war wichtig, dass wir als Ge-
meinschaft auftreten und zeigen, dass

wirklich etwas passiert, wenn man an
der Kultur spart“, ergänzt Maria Ochs,
Leiterin des Kulturhaus Osterfeld, beim
Pressegespräch. „Und wie könnte man
dieses Problem noch deutlicher sichtbar
machen als durch Kreativität?“ Die
Grundidee sei es gewesen, weiße, unpla-

katierte Flächen an
den Kultursäulen
stehen zu lassen.
„Nach dem Motto:
,Hier könnte Ihre
Veranstaltung ste-

hen‘. Das haben wir versucht, auf den
Plakaten mit Witz zu verdichten“, er-
klärt Ochs das Konzept. Die Umsetzung
übernahm der Grafik-Designer Ulrich
Ganter. Herausgekommen sind fünf ver-
schiedene Versionen, die bereits an den
Kultursäulen hängen. Gemein ist allen
Plakaten der Satz „Wer Kultur kürzt,
kürzt das Leben“. Sie sollen die Pforz-
heimer zum Nachdenken bringen, sagt
Mürle.

Dass der Pforzheimer Kulturrat die
Aktion ins Rollen gebracht hat, sei nicht
selbstverständlich: Die Institutionen
und Träger haben alle Hände voll zu tun,
die drohenden Kürzungen in den eige-
nen Häusern aufzufangen, sagt Christi-
ne Müh, Geschäftsführerin des Kommu-
nalen Kinos: „Aber
auch in dieser all-
gemeinen Atemlo-
sigkeit möchten
wir nicht unkom-
mentiert lassen,
dass demnächst möglicherweise etwas
fehlt.“

Hintergrund der Aktion ist auch die
Art und Weise, wie die Sparvorschläge
in den Haushalt eingebracht worden sei-
en, erklärt Mürle. Die Mitglieder des
Pforzheimer Kulturrats seien sich einig,
dass die Kürzungen im Kulturbereich
stellenweise geradezu willkürlich schei-
nen. „Wenn ich mir etwas wünschen
dürfte, dann wären das in erster Linie

objektivere Entscheidungen darüber, wo
es Kürzungen geben soll“, sagt Mürle.
Wichtig sei dem Verein auch, dass sich
Träger künftig äußern könnten: „Was
bedeutet diese Kürzung für mich, was
passiert in der Folge?“ Natürlich sei eine
unbequeme Diskussion programmiert,

wenn man mit den
lokalen Kulturträ-
gern das Gespräch
suche. „Zuerst sagt
natürlich jeder,
dass er die ganzen

100 Prozent braucht, die er hat.“ Die
Kulturschaffenden und Künstler seien
aber auch realistisch genug, Sparzwän-
ge zu erkennen, räumt Mürle ein.

Pessimismus will der Verein mit Blick
auf die drohenden Kürzungen allerdings
nicht aufkommen lassen: „Wir wissen,
Kultur ist so kreativ, dass wir am Ende
auch mit weniger etwas auf die Beine
stellen. Aber das muss nicht sein“, be-
tont Christine Müh.

FRISCH GESTRICHEN? Der Pforzheimer Kulturrat will mit einer Plakataktion auf die Kürzungen im Kulturbereich aufmerksam machen: Rainer Bartels, Heike Seyboth, Inga Läuter,
Raphael Mürle, Christine Müh, Sibylle Burrer und Maria Ochs (von links nach rechts). Foto: Wacker

Plakate sollen
nachdenklich machen

Verein wünscht sich
Gespräche zu Einsparungen

Kulturrat klebt den Rotstift an die Wand
Mit Plakataktion weist Zusammenschluss Kulturschaffender auf Folgen der Kürzungen hin

Äußerst gereizt
Pforzheim. Aufs äußerste gereizt

wurde die Bombarde bei einem
Konzert im Folkclub. Für den Sai-
sonauftakt war das gerade ideal.
Das unkonventionelle „Duo Cas-
sard“ überzeugte. n Seite 22

Neues Gesetz
Pforzheim. Mit dem neuen Pflege-

stärkungsgesetz II ändert sich für
Betroffene viel. Fragen zu den
Neuerungen, Anträgen und Pflege-
graden klärte der Pflegestützpunkt
in einem Vortrag. n Seite 23

Auflösung des Rätsels
Enzkreis. Wer am liebsten welches

„Weihnachtsbredle“ nascht, haben
wir in unserem Rätsel gefragt. Jetzt
lüften wir das Geheimnis. Viele Ra-
tefüchse sind knapp an fünf Richti-
gen vorbeigeschrammt. n Seite 25

Appetit auf Natur
Enzkreis. Mit einem neuen Tier-

und Pflanzen-Faltblatt will das
Landratsamt Appetit auf die Tier-
und Pflanzenwelt im Enzkreis ma-
chen. Zu sehen sind unter anderem
gefährdete Arten. n Seite 25

Auf einen Blick

Raub in Gaststätte
Täter verletzt Besitzersohn mit Spielzeugwaffe

PK – Nach einem Raub mit einer ver-
letzten Person in einer Gaststätte in der
Pforzheimer Parkstraße sucht die Poli-
zei Zeugen. Die Tat ereignete sich am
Samstag.

Der Täter betrat das Lokal gegen 22
Uhr durch den Haupteingang. Drinnen
waren zu diesem Zeitpunkt drei Perso-
nen. Der Räuber ging laut Polizei di-
rekt auf den Sohn des Lokalbetreibers
zu, bedrohte diesen mit einer Schuss-
waffe und forderte den Bediengeldbeu-
tel aus einer Schublade des Tresens.
Nachdem der Bedrohte dem nachge-
kommen war, bediente sich der Täter.

Bei einem Gerangel, das daraufhin
zwischen dem Bedrohten und dem
Räuber entstand, schlug der Täter dem
Betreibersohn mit der Waffe gegen die
Stirn. Dabei fiel die Schusswaffe aller-
dings auf den Fußboden, wo sie in meh-
rere Teile auseinanderfiel. Der Räuber
flüchtete anschließend über die Gym-
nasiumstraße in Richtung Stadtmitte.

Wie sich später zeigte, handelte es
sich bei der Waffe um ein täuschend
echt aussehendes Spielzeug. Der 17
Jahre alte Sohn des Gaststättenbetrei-
bers wurde bei der Auseinanderset-
zung verletzt und zur Beobachtung sta-
tionär ins Krankenhaus gebracht.

Der unmaskierte Täter war 18 bis 20
Jahre alt. Er ist 170 bis 175 Zentimeter

groß, von schlanker Statur und hat
blondes, sehr kurzes Haar. Außerdem
trägt er Schnurr- und Kinnbart. Be-
kleidet war der junge Mann mit einer
blauen verwaschenen Jeans, einem
weißen T-Shirt sowie darüber einer
grünen Kapuzenjacke beziehungsweise
einem Kapuzenpullover und mit wei-
ßen Turnschuhen.

Zeugenhinweise
Hinweise zu dem Täter nimmt der

Kriminaldauerdienst Karlsruhe unter
der Telefonnummer (07 21) 9 39 55 55
entgegen.

Polizei sucht
Unfallfahrerin

PK – Zu einem Unfall mit einem Mäd-
chen sucht die Polizei eine Autofahrerin.
Die 13-Jährige hatte erst im Nachhinein
festgestellt, dass sie bei der Kollision am
Dienstag gegen 18.15 Uhr auf der Hu-
chenfelder Hauptstraße schmerzhafte
Prellungen erlitten hatte.

Sie war laut Polizei auf dem Fußgän-
gerüberweg bei Haus 127 und wollte die
Straße überqueren. Dafür hatte sie ab-
gewartet, bis eine von rechts aus Rich-
tung Kernstadt kommende Autofahrerin
hielt. Als das Mädchen dann auf den Ze-
brastreifen trat, wurde es von einem
plötzlich von links kommenden Klein-
wagen erfasst und zu Boden geschleu-
dert. In der Folge kam es zwischen der
Unfallfahrerin, der zweiten Autofahre-
rin und dem Mädchen zu einem Ge-
spräch, bei dem beide Frauen anboten,
es heimzubringen. Die Zeugin brachte
das Mädchen nach Hause, wo sich bei
der 13-Jährigen laut Polizei Schmerzen
einstellten, die zu einen Arztbesuch
führten.

Da keine Personalien ausgetauscht
wurden, wird die womöglich in Huchen-
feld wohnende Fahrerin eines silberfar-
benen VW-Polo mit Pforzheimer Kenn-
zeichen gebeten, sich bei der Polizei zu
melden, Telefon (0 72 31) 1 86 41 00.

Asylbewerber sind keine Privatpatienten
AfD-Vorstandsmitglied Jürgen Ruef-Zaiss löscht unhaltbare Behauptungen von seiner Facebook-Seite

Von unserem Redaktionsmitglied
Roland Weisenburger

Als eine unhaltbare Falschmeldung
hat sich die Nachricht des Pforzheimer
AfD-Vorstandsmitglieds Jürgen Ruef-
Zaiss entpuppt, der gestern auf seiner
Facebook-Seite postete, Flüchtlinge und
Asylbewerber würden an Pforzheims
Kliniken deutlich
besser behandelt als
alle anderen. Die
Behauptung,
Flüchtlinge kämen
über einen eigenen
Eingang ins Kran-
kenhaus, genössen
dort Privatpatien-
ten-Privilegien und
verursachten damit
beim „Landrats-
amt“ Milliarden-
Kosten, hielt einer
journalistischen
Überprüfung keine
zehn Minuten stand.

Das Helios Klini-
kum meldete auf
Nachfrage, man be-
handle alle Patien-
ten in der medizini-
schen Versorgung
gleich. „Unsere Pa-
tienten werden aus-
schließlich nach ih-
rem Krankheitsbild

und unabhängig ihrer Herkunft behan-
delt“, so Kliniksprecherin Silke Bent-
ner. „Es gibt weder separate Eingänge
noch eine bevorzugte Behandlung von
Asylbewerbern.“

Pforzheims Sozialbürgermeisterin Mo-
nika Müller sagte, Flüchtlinge erhielten
zunächst nur „Leistungen und Behand-
lungen, die medizinisch unabwendbar

sind. Medizinisch
nicht dringend not-
wendige Behand-
lungen werden
grundsätzlich von
uns nicht bewilligt
und finanziert.“

Dies bestätigte
auch die Sozialde-
zernentin des Enz-
kreises, Katja
Kreeb. Sie sagte,
während der ersten
15 Monate des Auf-
enthalts würden
medizinisch drin-
gend notwendige
Behandlungen vom
Land über eine Kos-
tenpauschale getra-
gen. „Mit dieser
Pauschale sind wir
bislang ausgekom-
men.“ Dass dem
Landratsamt durch
die medizinische
Versorgung von

Flüchtlingen Kos-
ten entstünden, ob
nun in Millionen
oder Milliarden-
Höhe, konnte sie
nicht bestätigen.

In Pforzheim rei-
che die Pauschale
des Landes nicht in
jedem Einzelfall,
alle anfallenden
Kosten zu tragen.
„Ganz grundsätz-
lich ist es aber so,
dass die Gesund-
heitskosten wäh-
rend der vorläufi-
gen Unterbringung
den Stadtsäckel
nicht mit Milliar-
den oder Millionen
belasten“, so Bür-
germeisterin Mül-
ler.

Sobald Flüchtlin-
ge einen Aufent-
haltsstatus haben,
erhielten sie in der
Regel Leistungen
nach Hartz IV und
seien dann gesetz-
lich krankenversichert. „Dann finanzie-
ren im Wesentlichen alle gesetzlich
Krankenversicherten die Kosten.“

Jürgen Ruef-Zaiss, der als Beisitzer
dem Kreisvorstand der AfD angehört

und als Webmaster
den Internet-Auf-
tritt seiner Partei
betreut, sagte auf
Nachfrage, er habe
von einem Bekann-
ten von der ver-
meintlichen Son-
derbehandlung von
Flüchtlingen ge-
hört. „Der hat sich
gewundert, als er
einmal an einem
Wochenende in der
Notaufnahme
ziemlich lange
warten musste und
gesehen hat, wie
Flüchtlinge und
Asylbewerber an
allen anderen vor-
bei durch den Sei-
teneingang reinge-
gangen sind.“

Zum Vorwurf, das
Landratsamt müs-
se Milliarden auf-
wenden, meinte
Ruef-Zaiss, das
müsse wohl Millio-
nen heißen.

Er bedauerte, dass er da wohl insge-
samt einer Falschmeldung aufgesessen
sei und sagte zu, die Nachricht auf sei-
ner Facebook-Seite umgehend zu lö-
schen.

ALS UNSINN stellt sich ein Facebook-Post
von Ruef-Zaiss heraus. Screenshot: PK

DEM VORSTAND DER AFD gehört Ruef-
Zaiss als Beisitzer an. Foto: eh
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